
setzt, ist in der dialektischen W echsdwirisung der kapitalisti­
schen Krise selbst ein Faktor wir Stabilisierung dieser deut­
schen Rentenmark; dem  die deutsche» Agrariejsind nun ge­
zwungen. A ren d ts bei Strafe de* Veriustes die Produkte mög­
lichst rasch abzustoBen. Sie sind dazu gezwungen. t t f lg e  der 
«■veheueren Kapitalknappheit, wenigstens, noch zu einiger- 
S S T S S U r t b S  P n £ m  ihr« vorhandene P^duktiow - 
erzeugnisse zu  verkaufe* Wahrend früher im Paptergejd- 
umtouf eine Krise dadurchherbeigeführt wordenis tdaß der 
Verkauf zu Papiermark bedeutete. daB man die Produktion 
verschenkte, ist beute für die UikIWirtschaft d «
Verkaufs deswegen gegeben, wei «ie
finanzielle Verpflichtungen hat in bezug auf Aufrechterhaltung 
ihrer Produkte  und weH sie sonst Gefahr läuft, daB weitere 
Hinauszögerung mit Verlust verbunden ist. So ist ein te wisser 
starker Zustrom landwirtschaftlicher Erzeugnisse auf den

^ ^ ^ ^ G M U M k o K  oder eine Auswirkung dieser Krise? 
B d  näherem Zusehen erweist sich. daB das deutsche land wirt­
liche Kapitol durch die Steuermaßnahmen der Rerfening ziem­
lich stark belastet weiden soll, und daB dieser Staatshaushalt 
noch dnen sehr starken Aktivposten auf dem Papier erhUt 
durch die von Industrie und Landwirtschaft einzutrefcenden 
Steuersummen Der Reichswirtschaftsminister und der Fjnjnz- 
minister haben erklärt. daB dieses Manko d d i jetzt als feMend 
herausstellt, wefl man damit gerechnet hat, daB bis zum heuti­
gen Tage ein groBer Teil der Produktion in Gang gebracht und 
mit Steuern belegt werden kannte. Nur fa 
Betriebe kann beateuera. Durch diese steuerliche Be­
tastung entsteht hauptsächlich für dte kleineren Besitzer der 
Zwang, nun ihre Mlttd zu veräußert. um diese Stenern auf-

mengen auf den inneren Markt geworfen und abgestoßen wer­
den eher die MöcHchkdten dner Reproduktion, einer erneuten 
H w s te H u n z « !^  Produktioosmittd in diesem
^  infolge der fehlenden Kapitalsknappbeit deht »egeben 
sind. Oer Versuch, die «entwimark tu 
Augenblick sebdtern, wo das deutsche Kapitol *eawun*en ist, 
nun seinersdts den Versuch zu unternehmen, bd der Be­
endigung des inneren Ausverkaufs von auBen diese Nahranp- 
mtttd wieder etazuführen. Dann wird sich zeigen, daß das 
deutsche Kapital als dne wirtschafthche Macht *n*ese^en. a“f 
e^er bestimmten ProdnküoMbasi» die Einfuhr und die Ausfuhr 
in dem erfordertfehen MaBe kalkulieren und versuchen muß. für 
ä s  & X u n g  seiner Sldaven diese Ptohrumt zu seteffcn. w o»  
«ine finanzielle Kraft nicht ausreicht. Dann wird die Kata­
strophe in flnanxwirtschaftlicher Beziehung mit aller Kraft dn-

« Es Ist interessant, festzustellen, wie die englische .Arbeiter- 
regierung“ von Königs und Kapitals Gnaden aussieht und von 
der linksstehenden englischen Arbeiterpresse beurteilt wird 

Oiese parlamentarische Arbdterregfcrung umfaßt: 1. Den 
König; 2. das königliche Gebdmkabinett; 3. den Premiermiiri- 
ster. der dem König den Treueid leisten und doBzennonteUen 
Handkuß geben muß <wte es Ramsay Maodondd getan hat); 
4. das vom Premierminister erwäbhe Kabinett; 5. die verschie­
denen Regierungsabteilungen wie Ministerium des Krieges, der 
Admiralität. Post. Auswärtiges Amt usw.; 6. das Unterhaus 
(House of Commons); 7. das Oberhaus <House of Lords) als 
gesetzgebende Körperschaft nnd als Gerichtshof; 8. den gesam­
ten behördlichen Verwaltungsapparat bis herab zu den Gemein­
den. Ein sehr kompliziertes System, das teilweise nnr der Re­
präsentation dient Hierbd hat die besitzlose Klasse der Be­
völkerung. die Arbdterklasse, nur Anteil durch die Wahlen 
zu^i Unterhaus und zu den Gemdndeparlamenten. 3/vWZeitschrift für Kommunismus

Nr. 11, Jahrgang 5 Februar 1924 Preis 0,15 Goldfhark



sr J. H. Thomas beteuerte in einer 
'al es, daB die Arbeiterpartei im Patric

-Hek eine „frledBcbe“ R
pten jedenfalls d i e ___

Linder. Nach die Rede des Berg- 
im Unterhause. «sei eine Revolution

________ aellenUltteln tan Anzuge, wihrend Revolutionen
in anderen Lindern mH Blutvergleßc» verbunden aeien . Oer 
»Vorwirt«** bringt täglich die Erfofce“ der enjlUchen 
Königssozialisten. Die entHacbe Komödie das Feilschen der 
Emporkömmlinge um Ministerposten, lat der Beweis für die 
Sozialdemokratie, d*  zukünftige Revohitkmen durch das Par- 
lament vollbradit werden können. Der Pazifismus hat angeb­
lich nach englischem Muster ln der Weltgeschichte dea Sieg 
errungen. Oer „Vorwirts** mäht sich ab. dies zu beweis«.

So bringt er einen Leitartikel in Nr. Sé. der -von dem P*zi- 
fisten Moaanrk. Staatsprisident der Slowakei, von gleichem 
Schlage wie Macdonaid. geschrieben ist Nach seiner Meinung, 
welche auch die der VSPD. Ist sollen, genau gesehen, die 
Dinge in England folgendermaßen liegen: J n  England haben 
die Sozialisten ohne blutige Revolution gesiegt In Rußland 
siegten eie durch die bhitige Revolution.** Weiter heißt • es 
dann: J n  England hat alao Marxens Taktik auch ge$ie*C
nicht nur in Rußland; ta

■inlpttaohs Marx 
n den Stag errang»

Das Beispiel England wint die politisch Denkenden in der 
Ueberzeugung bestärken, daß dte blutige Revolution eine alte 
Taktik is t Die unblutige Revolution (nicht nur die parlamen­
tarische. sondern auch die literarische uswj ist die neue 
Taktik.** Wenn daß, was Jn England geschieht etwas mit Re­
volution zu tun hätte, so würde ia die Taktik der Sozialdemo­
kratie gerechtfertigt sein. Doch nichts von dem.

Revolution helBt Umwälzung, heißt brechen mit dem Alte«, 
heißt Ausrottung des morschen und faulen 6 ystems und Auf­
ban eines Neuen. Was hat sich aber in England verändert 
außer Personenwechsel? Was Ist umgewälzt worden, was am 
kapitalistischen System geändert? Es steht nach wie vor. 
An Stelle der konservativen Minister sind sozialistische Mi­
nister getreten, die genau so wie die alten das kaptalistische 
System vertreten, mit dem Unterschiede, daß sie den Wünschen 
dea herrschenden Kapitals mehr Rechnung tragen wollen wie 
die konservativen Minister. Nur durch die Gnade der Libe­
ralen können sie regieren. Daß ihre Handlungen mit Sozialis­
mus nichts zu tun haben, hat Macdonaid selbst eingestanden.

•Affi Lohnsystem, am Kapitalismus an sich, ist nicht das 
Geringste geändert, ebensowenig wie in der übrigen Welt 
durch sozialistische oder kommunistische Minister die Lohn­
sklaverei beeinträchtigt lat . . . .  .

In England bestehen noch mittelalterliche parlamentarische 
Zeremonien. Noch nicht einmal dieae vermag die .Labour 
Party“ zu indem. Die Monarchie hingt ta England nur noch 
am seidenen Faden, doch die Sozialdemokratie unterwirft skh

.....................  Gewerkschaftler,
dem Prinzen 
absolut nicht

««...w . _______________ ______________ Jht daran, daß
diese Lakaien in England unseren Kriegssoztallsten In ieder 
Weiae ebnbürtig sind. Die einzige Maßnahme. dte die neue 
Regierung getroffen tart. Ist die Anerkennung Rußlands. Doch 
zur selben Zeit hat auch das faschistische Italien Rußland an­
erkannt Daß dieser Akt etwas mit Sozialismus zu tan haben

R e v o l u t i o n
könnte, kamt nur ein irregeführter Proletarier der KPD be­
haupten. der* noch immer glaubt daß vom Osten dos Licht 
kommen soll. Was sich augenblicklich ta England abspielt « t 
weiter nichts als ein parlamentarisches Theatersptel und hat 
mit Revolution nichts, auch gar nichts zu tan. Dieses können 
nur Schwachsinnige oder Betrüger behaupten

Oie Marxpiaflen diesseits und ienseits des Kanals sind ie­
doch die „echten Erben“ des Marxismus. All ihren Verrat an 
der Arbeiterklasse rechtfertigen sie durch ihren eigenen 
„Marxismus“. Es gehört eine ganze Portion Fälschung dazu, 
die Komödie in England durch Marx rechtfertigen zu wollen, 
wie es der,.Vorwärts“ fertig bringt Lassen wir Marx einmal 
selbst sprechen. Schon im Kommunistischen Manifest betonte 
Marx: «Die kommunistische Revolution ist das radikalste 
Brechen mit den überlieferten Eigentumsverhältnissen; kein 
Wunder, daß in Ihrem Entwicklungsgänge am radikalsten mit 
den überlieferten Ideen gebrochen wird.“ • Im Bürgerkrieg in 
Frankreich** wies Marx nach, daß die Arbeiterklasse nicht dem 
bürgerlichen Staat für den Sozialismus dienstbar machen kann, 
sondern er schrieb: «Die Arbeiterklasse kamt nicht die fertige 
Staatsmaschinerie einfach im Besitz nehmen und diese für 
ihre eigenen Zwecke in Betrieb setzen.“ Diese Worte zur 
Steuer der Wahrheit

Wir wollen die sozialdemokratischen, parlamentarischen 
Schieber nicht überzeugen, aber das Proletariat wollen und 
werden wir überzeugen, daß die parlamentarische Arithmetik 
der Sozialdemokratie und der Gewerkschaften mit der prole­
tarischen Revolution nicht im geringsten Zusammenhang steht 
Es ist unsere Pflicht, ihm immer wieder die geschichtliche Tat­
sachen einzu hämmern. und das Proletariat muß sie erkennen 
lernen, will es sein Joch abschütteln.

Nur dann kam» das Proletariat den Kommunismus er­
kämpfen. wenn es sich die Illusionen der bürgerlichen Gesell­
schaft abgewöhnt hat und frei von allen Phrasen is t Oie Ge­
schichte läßt nicht mit sich spielen, und wer die Revolution mit 
untauglichen Mitteln wiH zum Siege verhelfen, wird daran zu­
grunde gehen. Eine proletarische Revolution muß getragen 
sein von den revolutionären Kräften der Arbeiterklasse, sie ist 
kein Schauspiel für Parlamentarier, sie ist in der Tat ein 
Kampf. Klasse gegen Klasse, Die Eigentumsverhältnisse des 
Kapitalismus werden nie durch Parlamente im Interesse der 
Arbeiterklasse geändert noch weniger die Lohnsklaverei. 
Dieser »reifere Marxismus“, wie der „Vorwärts“ ihn be­
zeichnet Ist das'^Gift mit der die revolutionäre Kraft des 
Proletariats getötet wird. Nicht aach dem Wülea der «Pazi­
fisten** and «SoaWteten** wM  dte Revetathm blutig oder un-

Deutschland. doch hat dies seine politischen und Wirtschaft' 
liehen Gründe. Auch das englische Kapital bleibt vör 
eigenen Zusammenbruch nicht verschont Die englischen 
Königssozialisten werden ebenso wenig der Arbeiterklasse 
helfen können, wie dte deutschen Noskesozlalisten. Ihre Arbeit 
muß «feukerarbelt sein für das Kapital. Erst wenn die Prole­
tarier das grausame Spiel erkennen, das man mit ihnen treibt, 
wenn sie einseben, daß sie selbst bestimmen müssen, wann 
die blutige Tragödie ein Ende hat erst dann kommen wir der 
Revolution näher. Der Zeitpunkt wird nicht mehr fern sein, 
wo die englischen Parvenüs der Arbeiterklasse ebenso der 
Lächerlichkeit in der Geschichte preisgegeben sein werden, wie 
die in Deutschland. Zur proletarischen Revolution gehört mehr 
als randküsse zu verabreichen. Oie Revolution wollen, heißt 
rücksichtsloses brechen mit der geistigen und materiellen 
Macht des Kapitalismus. Das Proletariat muß selbst diktieren 
über seine Ausbeuter, es muß die Diktatur des Proletariats 
aufriebten durch seine Räte, dies ist eine historische Notwen­
digkeit Dieses wollen, heißt auch brechen mit den pvlamen- 

Parteilen und Gewerkschaften, die keine Interessen 
für den Sieg der Arbeiterklasse haben können. Dieses aHes
terischen
isi kein friedlicher“ Vorgang, es ist ein Kampi auf Leben 
und Tod. Das gilt für das englische Proletariat wie für die 
Proletarier aller Länder.

geschichtlichen, riesigen Aufgabe bewußt, erkennt 
dte Zeichen der Zeit, die so eindeutig sind nnd laßt euch nicht 
wieder zum WahlHosett schleppen, sondern lernt aus der 
Geschichte und euren eigenen Kämpfen nebst Fehlern. Der 
Kommunismus als einstigster Ausweg, Ist nicht ein frommer 
Wunsch, sondern eine geschichtliche Notwendigkeit — doch 
muß er erkimpft werden — erkämpft werden gegen die Bour­
geoisie nebst Ihren Lakaien, nebst aOoi Parlamentariern, 
nebst Gewerkschaftsbesitzern. Jedes Zögern bedeutet Ver­
längerung des Leidensweges. #

Würden die sozialistischen Minister nur den geringsten Ein­
griff im Kapitalismus wagen, der sich gegen die Bourgeoisie 
richten würde, so würde die besitzende Klasse diese Minister 
hinter Schloß und Riegel setzen lassen, wie es im «freien“ 
Deutschland mit zwei solcher «Arbeiterminister“ geschehen ist 
Auch die westeuropäische Bourgeoisie kennt keine anderen 
Mittel, um die Arbeiterklasse niederzuschlagen, als das 
zaristische Rußland. Oie Klassenkämpfe Frankreichs und 
Deutschlands legen genügend Beweise dafür ab. Wenn die 
englische Arbeiterklasse von dem Parlamentsschwindel ge­
hellt sein und seine Geschicke in die eigene Hand nehmen 
wird, so wird sie sofort verspüren, daß die englische Bour­
geoisie nicht humaner oder weniger brutal is t  wie in anderen 
Lindem. Nicht der gute oder schlechte Wille der Menschen 

it ob der zwischen der alten und neuen Welt zwischen

_____an Ihren Produktionsmitteln, die sie im Besitz hat. fest
Keine Macht als die äußerste Gewalt der Arbeiterklasse kaon 
der Bourgeoisie diese entreißen. So wissen wir heute schon. 
Je stärker und mächtiger die Revolution sein wird, umso we­
niger Opfer wird sie fordern, und dies muß für das Proletariat 
entscheidend sein. Je weniger Illusionen es im Kopfe h a t umso 
leichter wird sein Befreiungskampf sein

Das englische Proletariat wird bald durch die Tatsachen 
ernüchtert werden. Schon stehen die Oockarbeiter vor einem 
Streik, wo die Lokomotivführer gerade ihren Streik beendet 
haben. WoM hat der Kampf zwischen Kapital und Arbeit 
in England noch nicht die Dimensionen angenommen, wie in

^raiiena^ttation
Seit der Verleihung des- Wahlrechts an die Frauen werdenfei: 

die Frauenstimmen“ von allen Parteien mit einer besonderra 
Art der Agitation umworben. «Frauenagitation** ist letzt nidr 
mehr das Monopol der Ltaksparteiei.. Das ist noch nicht < 
lange her. Noch wenige Jahre -vor dem Kriege wurde 
Frau sogar von den „Freisinnigen“ als quantité négligable 
trachtet, und es war innerhalb der bürgerlichen Parteien 
Novum, als die demokratische Vereinigung Frauen als • _ 
tatoren verwendete nnd ihnen im Rahmen ihrer Partei Gleich­
berechtigung einräumte. Erst das Vorgehen dieser Partei,ver 
anlaßte die Freisinnigen, nunmehr auch die Frauen als «poli 
tisches Material** zu betrachten. Die Sozialdemokratie hatte 
schon lange zuvor «Frauenleseabende“, and die Einricl 
besonderer Frauen Versammlungen wurde von ihr-sowohl 
der USP. wie auch von der KPD. übernommen. Es Ist zw 
fellos. daß jede parlamentarische Partei für den Wahlstimmi 
fang aus der Einrichtung der «Frauenagitation“ größere V 
teile ziehen kann. Oie besondere Organisation der Fra 
wird darum auch von ihnen aHein mit besonderer Vorliebe 
pflegt und neben den öffentlichen Frauenversammlungen
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stehen in allen besonderen Zusammenfassungen der we 
Mitglieder, die sich vorzugsweise über «Frauenthemeu“ 
unterhalten pflegen, die der Gewinnung neuer weiblicher Mit 
glieder und der Ausbildung neuer weiblicher Referenten die 
Diese haben natürlich wieder ihr Spezialgebiet eben 
Frauenagitation.

Die KAP. besitzt weder Frauengruppen noch eine be­
sondere «Frauenagitation“, und es mag unter * unseren Ge 
nossinnen sogar manche geben, die das eigentlich als eil 
Manko betrachten. Es scheint darum lohnend, sich hier ein 
mal über die Ziele. Wege und die Erfolge der Frauenagitatio 
auseinanderzusetzen.

Ziele — selbstverständlich: Schulung der Frau fflr da 
politische Leben. Dagegen wäre nichts zu sagen, wenn mai 
das. was mit dem Begriff „politisches Leben“ hier gedeck 
wird, etwa überhaupt als erstrebenswertes Ziel be 
könnte. Hier zeigt sich aber sogleich, daß «politisches _ 
in  dtenar-Anwendung1-nur eh» Oynonym (Deckwort) « r
menfang und unbedingte Parteitreue Ist keineswegs etwa 
die Erziehung zu politischer Erkenntnis. Dem entsprechet ;r 
auch die eingeschlagenen Wege. Es sei ieder Partei selbst 
verständlich, daß sie für alle Ihre männlichen Mitglieder, derei 
politischer Bildungsgrad doch häufig weit unter dem Niveai 
einer Proletarierin liegt (z. B. bei frisch zur Industrie über 
gesiedeltem Landproletariat) die’ gleiche Art der Agitation an 
wendet Ausnahmen werden auch da charakteristischerweis« 
nur dort gemacht wo es sich gleichfalls um glatten Stimmen 
fang handelt z. 6 . beim Landproletariat (wo man evtl. dl 
kommunistischen Prinzipien eine Welle in die Tasche steck 
und für den «Schutz der Kleinbauern“ etatrltt). Oer Frau abe 
wird auch das Mindestmaß politischer Befähigung nicht oh»

(Schluß.) I
AKr das war nur scheinbar so. Im Gegenteil war gerade

r Ä Ä Ä K ' - ;
AaarddMuts. hi Ihrer Seele gebe* werden. Hoffnungen darauf. 
daß dte Revolution eine lange Pertode der poMttechen Freiheit 
und westeuropäischer Formen des Kiassenkampf« bringen

unterliegt keinem Zweifel, daß die Oktoberrevolution 
«u<aiif der Krach des deutschen Imperialismus sowie der 
H einer revolutionären Aar» ta Europa auf Kropotkin 
außerordentlichen starken Einfluß- gemacht haben. Sie 
ihn zu lenem anarchistischem Anarchismus zurück- 

. der Ihm zur zweiten Natur geworden is t  aber sie, 
und im besonderen der Verlauf der Ereignisse in Rußland, 
-waren es auch, dte ihn in eine Situation nahrhaft tragischen 
hatten* Widerspruchs stelten. Als Anarchist protestierte er 
«H alten Kräften eainer 6eete «egaudas Reghne der Diktatur 

hren Folgen. Und als gründlicher Kenner der euro-

6 s unterl 
nnd darauf d. 
Beginn einer
einen außeroi

mit allen ihren _____ ______________der großen Revolution
1* Jahrhunderts, begriff er. daß diese proleta­

rische Diktatur, wie überhaupt der ganze Verlauf der Ereig­
nisse nach dem Oktober 1917. historisch unvenneWlteh er­
scheint Zagleich muß er zweifellos eine große seelische Un­
behaglichkeit wenn nicht gar Scham verspürt haben, wegen 
seiner nationalistischen und .^demokratischen“ Schwärmereien 
voa 1914—1917. die seiner ganzen Weltanschauung so sehr 
widersprachen, ebenso wie euch wegen lener f*opbezeiungeu. 
die sich so schlecht bestätigt haben. Dies alles zusammen ver- 

ihn dann auch, sich aus dem aktiven Leben zurtckzu- 
veranlaßte diesen unermüdlichen Revolutionir. sich be- 

Schweigen hn Laufe ganzer drei Jahre zu ver-

"Dte ta Rnßtand regierende Partei der Kommunisten be­
trachtete er ab neue Jakobiner. Ah Anarchist war er ein un- 

Ihnlicher Feind der tafcobintettschen Verwaltungsmethoden, 
als Historiker und rewetatkmirer Internationalist erkannte 

Jakobinertum eine große revolutionire inter- 
Darum verrichtete er auf öffentliches

Krifte des sozialdemokratischen Zentralisatorentums“ erkannt i Minderheit die versteht, was zu tun übrig bleibt um den ei»d *
und nicht verstanden haben, sich zum Kampfe gegen dieses 
auaummeuauschHcflen. Kropotkin hält also den russischen 
Kommunismus für ein Kind des Plecbanowschen Marxismus 
und meint zugleich, daß der Anarchismus den Verlauf der Ge­
schichte hätte verändern können, wenn er sich durch größeren 
Scharfsinn und OrganisiertheK auszeichnete. Ferner: er hat 
einen «tfef.n Glauben an die Zukunft“, daran, daß die Ge­
werkschaftsbewegung werde im Laufe der nächsten 5Q Jahre 
an die Schaffung einer kommunistischen staatenlosen Gesell­
schaft herantreten können.“ Er «glaubt“ auch, daß die russische 
bäuerliche Kooperativ-Bewegung der «schöpferische Kern des 
kommunistischen Lebens“ sein werde. Und schließlich «glaubt“ 
er, daß „die Völker, nachdem sie sich in kleine Staaten zer­
spalten haben werden, in einigen von dtesen staatenlose 
Lebensformen auszuarbeiten beginnen werden.“

In allen diesen tritt deuflteh der unverbesserliche Utopist­
idealist zutage, ebenso wie auch ln dem ersten Tefl seines 
Briefes, aus dem man erfuhr, daß Kropotkin in seinem Ein- 
siedlerleben «vor seinem Tode wieder zum Hauptinteresse seines

rum »in vertrit u“
gültigen Sieg dessen, was getan worden is t sicherzustellen 
die den Mut zum Handeln hat Das ist der Grund, warum ei 
Parlament, das immer den Durchschnitt des Landes 
oder vielmehr noch unterhalb des Durchschnitts bleibt In alle: 
revolutionären Zeiten ein Hemmschuh, aber niemals das Wer 
der Revolution gewesen ist. (Kropotkin 1906.)

-f Radio ist die Bezeichnung für das drahtlose. Und da kein 
Klasse so. «drahtlos*7 ist. wie die proletarische, könnten 
fälltige Menschen zu der Auffassung kommen, man sollte j k  
Kürze wegen nur noch von einer Radioklasse sprechen. "  
gilt es vorzubeugen, und wir haben keine Ursache, dem 
sten «republikanischen“ Witzblatt neue Schlager zu Uefer 
Darum sei gleich zu Anfang bemerkt daß man sich 
Radiologik nur vorzustellen hat die Tätigkeit einer _ , 
gruppe“, welche bestrebt Ist der revolutionären Arbeite

übermitteln, welche_________ ________________ ____________  schaft Berichte und Tatsachen zu
Lebens, zum Problem der Sittlichkeit zurückkehrte, wobei er j aus den Gedankenfabriken nationaler und internationaler 
hoffte, durch die theoretische Ausarbeitung dieser Frage einen ; lauer bezogen sind.

der

Sowjetmacht und brachte seine Gestaut 
r* zum Ausdruck. In dieser Hinsicht. 

Dokument ein 
dem Gedächte

was eich Im

Einfluß auf das praktische Leben auszuüben. «Ich weiß, daß 
nicht Bücher Richtungen schaffen, sondern umgekehrt Aber 
Ich weiß auch, daß für die Ausarbeitung von Richtungen die 
Unterstützung durch Bücher notwendig is t  welche die Grund­
ideen in ausführlich ausgearbeiteter Form zum Ausdruck 
bringen. An einer solchen Ausarbeitung macht sich gegen­
wärtig. da die Menschen sich zwischen Nietzsche und Kant 
herumschlagen . . . .  eine unaufschiebbare Notwendigkeit be­
merkbar “ mursiv bei Kropotkin).

So traten kurz vor dem Tode, fast im Alter -von 80 Jahren 
ta Kropotkin mit voller Kraft Jene Grundlagen zutage, die vom 
Beginn seiner bewußten Tätigkeit an In ihn hineingelegt wor­
den waren: Das .Aufklärertum“ der Leute aus den sechziger 
Jahren und die jGewissensfragen“, welche die Lente <ter sieb­
ziger Jahre so sehr beunruhigt haben.

• m *
Von Kropotkins Schriften seien insbesondere erwähnt: 

«Ideale und Whküchkeit in der russischen Literatur“ Leipzig 
1906. — ,jDie französische Revolution von 1789—1793, Leipzig 
1909 — .Gegenseitige Hilfe in der Her- und Menschenwelt“ 
Leipzig 1910. — Jiemoireii eines Revolutionärs“. 2 Bände. 
Stuttgart (Das beste Buch Kropotkins. bisher 15 Auflagen er­
schienen. Verlag Latz. Stuttgart) -— J ) tr  Wohlstand für ABe.“ 
(Eroberung des BrotesJ Berlin 1919. — .Landwirtschaft In­
dustrie. Handwerk“ Berlin 1921. — «Der moderne Staat- 
Berlin 1921. ^  JEtbik“ Berlin 1923L —  Außerdem eine ganze 
Reihe kleinerer Flugschriften.  ̂ ^

JEs darf nicht vergessen werden, daß die Revolutionen 
vofr Minoritäten gemneht werden. Und 

—- * —  - h a t nnd ein Teil
ist es

Die Radioklasse, hoppla, die proletarische Klasse ist- 
foige ihrer „Drahtlosigkeit“ nicht in der Lage Real 
logische Beziehungen zu unterhalten. Kein Wolffsches Tel 
grapbenbüro. Rosta-WIen. P. P . N. und wie die Institute 
heißen, die die bürgeiüche Seite mit in ihrem Sraie auffrisée 
ten Berichten speisen, steht zur Verfügung, nnd das ist 
auch der Vorteil.

Die kritische Berichterstattung und Analisierung der 
schehnisse ist das Plus dieser Drahtlosigkeit Daß 
Denkarbeit leistende Gehirn ist der beste Radioapparat 
einem solchen ausgerüstet kann zu jeder Zeit und an 
mögUchen (nnd unmöglichen) Orten die Uebermlttlung 
sich gehen.

Die Ouintissenz der pnrteta rischen Radio-logie kam» g  
druckt werden, kann durch Lautsprecher <Referenten) 
auch darch Kopfhörer in Eisenbahn und hn Betrieb (in 
auch an unmöglichen Orten) den Volksgenossen zugänglich 
macht werdet». , ~  . . .

Die objektive Weitergabe von Tatsachen erscheint ta 
meisten Fällen nicht geeignet die in unserem Sinne 
Wirkung ausznlösen; darum muß der JJmfcnner“ 
werden und mitarbeiten.----------  — ,

. _t----uiicrejnjsescnau j>e«.

Ein deutliches Knistern zeigt an, daß etwas «in der 
liegt** oder sollte das vielleicht ein Funke sein,
Asche glimmt? — Nun. es wäre angenehm, 
trifft und <fcs Binsen gegen den Funken wollen wir sch 
nicht vergessen, damit er Flammen schlägt i

also beim Funken (nun fa s s t  du
_ und hören die Welt durch Radio.------
knistert s tirk e r------ diesmal nicht hn

’Seekt . . .  Seekt ’  . „ ach so. General S eek t. .

jc m  verges
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weiteres zngemutet Und so fingt man in der Frauenagitation 
meist mit irgendwelchen rührselig auf der Gelühlsleier vor­
getragenen- sentimentalen Effektstücken an. in denen die 
Axiome des Kommunismus oft genug auf den Kopf gestellt wer­
ten. So zumeist bei dem schönen Thema .Kommunismus und 
Familie“, resp. „die Frau mid der Kommunismus“, wo voa 
den Referenten, resp. Referentfltaen den Proletarierfrauen meist 
versprochen whd, daß das Zeitalter des Kommunismus für sie 
den Eingang ln das gelobte Land der bourgeoisen Familie be­
deuten würde. Und bei den berühmten Kimpfen Jü r und 
legen“ werden dann die Proletarierfrauen zur Verteidigung 
«ihres bißchen Illusion von Heim und Herd und Familie“ auf­
gerufen, sogar unter dieser Parole aufgefordert mit «den 
ränsten dreinzuschlagen“; soweit hat es alle .Aufklärungsarbeit 
unter den Genossinnen“ noch nicht gebracht daß der Re­
ferent es wagen durfte, gerade dieses «bißchen Illusion von 
4eim und Herd und Familie“ als die sich am konterrevolu­
tionärsten auswirkende Idee im Proletariat zu bezeichnen. Da 
es in dieser Agitation ia aber auch weniger auf Erziehung zu 
revolutionärer Erkenntnis als auf «Seetenfängerei“ ankommt, 
so bedient man sich eben auch dieser Illusion, wie ja der 
tanze Budenzauber parlamentarischer Parteien auf Hluskms- 
echnik basiert — Und nun: ,/an ihren Früchten sollt ihr sie 
erkennen“ — Wie sehen dfe Früchte dieser «Frauenorgani- 
utionen“ aus? —

Da ist liefet die «gute Genossin“. Sie ist immer da und 
st für jede Parteiarbeit «sofort greifbare Ware“. Sie lebt 
ind stirbt — nicht für die Revolution, aber für i h r e  Partei, 
»ie läßt sich bedingunglos In aHes rein wählen, was die Partei 
für gut häH, unter Ausnützung Ihrer spezifisch weiblichen 

genschaften wird sie überall hin delegiert — In Suppen- 
neben sowohl wie in die üblichen .Selbsthilfeorganisationen“ 

Proletariats, vom Konsumverein abwärts. Hat sie sich hier 
Genüge «bewährt“ und ist nun einigermaßen «geschliffen**, 

rückt eine oder die andere dann zur öffentlichen Agitatorin 
r  die Partei auf. Oaim umgibt Ihr Haupt bald der Heiligen­

in des «großen Lichts“, nod sie selbst ist von nun an im 
Innern überzeugt daß sie eine bedeutende treibende 

raft für das Rad der Weltgeschichte darstellt Von dem Wert 
Ausbildung, deren Grundlagen sie einst in den Leseabenden 

rhielt zeugen dann ihre Referate. Es macht ihr z. S. nichts 
us. bei dem beliebten oft gedrehten Film «Mutter und Kind in 

and“ zum Schluß begeistert zum Kampfe für das 
Rußland“ aufzurufen, «um der Kinder willen“ — mit 
näheren Analyse gibt sie sich nicht ab. Selbst wenn 

solche ergeben würde, daß gerade das kommende Ge­
ht die Aussichten auf Minderung der Ausbeutung die 

schlechtesten sind — macht nichts, es geht nichts über 
effektvollen Aktschluß. Sie bekäme es auch {ertig. für 

republikanische Deutschland wegen der Wöchnerinnen­
gesetzgebung zn agitieren gegen «minderwertige“ Natio- 

denen dieses kapitalistische Feigenblatt fehlt — Und der 
est — ist Schweigen;- d. h. nicht wörtlich zu nehmen. Denn 

nebe Proletarierin geht liebend gern mal aus ihren vier 
änden heraus, zu einer Gelegenheit gegen die der organi- 

erte Haustyrahn wenig einwenden kann. Selbst wenn damt 
er Frauenleseabend mehr einer kleinen Kaffe schiacht (offi- 
ieOe Themen: .Reformkleidung** oder jKindererziebung“)
eicht------ man geht nach Haus in dem erhebenden Bewnßt-

ein, wieder mal seine Pflicht gegen die Partei «voll und 
anz“ erfüllt zu haben. Mehr Ist dazu |a  nicht nötig.

Also: weil das Ziel dieser ƒ  rauengruppen“ nur Wahlstim- 
enfang is t weil die Wege der Frauenagitation eine Spielerei 
it Sentimentalitäten konterrevolutionärer Auswirkung sind, 
nd hier Sozialismus und Kommunismus höchstens als Begriffe 

Charakters, nicht verstandesmäßige Erkenntnis auf- 
und .well die.Erfolge eine Ablenkung der Pzoletarierta» 

vom Wesentlichen des Klassenkampfes, eine Verkleisterung
politischen Begriffe durch «Wohlfahrtsdamen“ sind---------

am  hat dte KAP. keine «Franengrappea**.
Und das ist gut so. denn nicht damit, dgß man gleich Wie 

jüdischen Tempel die Frauen von der Frauengalerie aus am 
arteigottesdienst teilnehmen läßt kann man sie zu revolu- 
»niren Kämpferinnen machen, sondern nur dadurch, daß man 

von Beginn an In die gleichen Bedingungen wie ihre übrigen 
enossen stellt. /

SHe geg enw ärtige  p o litisch e  u a d  
m trtsd ka fil. X ag e  ^D eutsch lands
O uIS >e4 ** die außenpolitische Lage völlig ungeklärt Der 
Kuhrkrieg, der Frankreich eine gewisse wirtschaftliche Er­
leichterung bringen sollte, der dessen Staatshaushalt das feh- 
lende Defizit bringen sollte, hat sich jetzt nach ungeheurer 
Ausdehnung als ein verfehltes Unternehmen erwiesen. Er deckt 
heute nicht mehr seine militärischen Kosten selbst die Ruhr­
wirtschaft wurde vollständig zerstört und es besteht auf Grund 
der schon erwähnten Tatsachen einfach keine Möglichkeit der 
Aufnahme der Produktion. Während der Inflationsperiode und 
der letzten Phase des Ruhifcrieges war man sich darüber klar, 
daß eine Finanzierung des Ruhrkrieges auf die Dauer nicht 
gegeben Ist. Man bat sich den Tag ausgerechnet, wo man 
einfach nicht mehr in der Lage war. diese Finanzierung vor­
zunehmen. und hat In Konsequenz dessen erklärt daß es nur 
eine Möglichkeit gibt, die Zahlungen an .das Ruhrgebiet einzu­
stellen. und die Produktion wieder aufzunehmen. Bel näherem 
Zusehen hat sich gezeigt, daß die Aufnahme der Produktion 
dieselben Mittel und dieselbe finanzielle Basis verlangte wie 
die Fortführung des Ruhrkrieges selbst Es gehört zur Auf­
rechterhaltung und Wiederherstellung des Eisenbahnwesens Im 
RuHrgebiete und der Produktion genau dieselbe Summe oder 
noch, mehr, die zur Fortführung des Ruhrkrieges notwendig ge­
wesen wäre, und bei dem Versuch, dies durchzuführen, fehlte 
das Kapitel. Man war nicht mehr in der Lage, diese Produk­
tion aufzunehmen, weil die Mittel, die vordem zur Fortführung 
der Produktion da waren, durch den Ruhrkrieg selbst verschleu­
dert worden sind. Es trat an das deutsche Kapital der Zwang 
heran, aus diesen Verhältnissen heraus den Versuch zu unter­
nehmen, seinen Profit trotzdem’ zu sichern. Wir müssen, um 
klar zu sehen, die gespaltenen deutschen Kapitalsgruppen einer­
seits und die demokratische Republik anderseits als ganz geson­
derte Unternehmen betrachten. Das deutsche Industriekapital 
hat damals schon auf dem Standpunkt gestanden, daß aus 
diesem Grunde das Ruhrgebiet seinem Schicksal überlassen 
werden müßte. Das -Agrarkapital bestand ebenfalls darauf, 
und zwar deshalb, weil es eine sehr starke Gefährdung der 
Kentenbank sah. Man hat sich aber vorübergehend damit ein­
verstanden erklärt, daß man augenblicklich noch aus bestimm­
ten politischen Gründen diese Finanzierung aufrechterhalten 
müßte, weil man Im besetzten Gebiet keine Stimmung schaffen 
wollte, die letzten Endes eine praktische Hilfe für die An­
nexionsabsichten des französischen Kapitals bedeuten würde 
und die auch Bestrebungen des deutschen Kapitals zuwider­
laufen würde. *•

Der deutsche .Separatismus“ des Industriekapitals geht 
nämlich nicht darauf auSs die Produktion einfach loszutrennen 
und sie im nationalen Sinne/1 er französischen Wirtschaft einzu­
verleiben, sondern es besteht die Absicht bei det Lostrennung 
der Produktion Beherrscher dieser Produktion zu bleiben und 
in der Lage zu sein, die nationalistischen Energien aus der 
demokratischen Republik seinen Profitinteressen zu unterwer-* 
fen. Aus diesen Gründen, um den Annexionsabsichten .ent­
gegenzuarbeiten. hat man ein gewisses Kompromiß geschaffen 
und eine weitere Unterstützung in dem Rahme« der Möglichkei­
ten zugelassen, wie sie für das unbesetzte Gebiet gegeben 
sind. Dies ist bis heute durchgeführt worden. In dem 
heutigen Stadium hat sich aber gezeigt daß bei dem franzö­
sischen Imperialismus dar Zwang vorliegt nun seinerseits mit 
militärischen Mitteln eine Lösung zu finden, sei es um den 
Preis des Einsatzes seiner, politische^ Herrschaftsbasis. Er 
setzt dem deutschen Kapital die Daumenschrauben an. und 
verlangt ungeheure Leistungen nnd Abgaben, die das deutsche 
Kapital auf Grund der Verträge zu leisten gezwungen is t Das 
deutsche Kapital wiederum wendet sich an die demokratische 
Republik und droht mit der Zerschlagung der Reicbseinheit, 
wenn diese den Forderungen des Kapitals in der Frage der 
Arbeiterknebelung und der sonst von Ihm geforderten politi­
schen und wirtschaftlichen Konzessionen Widerstand entgegen­
setzt So schwebt alles in der Luft und man ist zu bestimmten 
Verhandlungen noch nicht gekommen. Man sieht die Unmög­
lichkeit auf beiden Seiten. Frankreich sieht keine anderen Mög­
lichkeiten. allen Eventualitäten gewachsen zu sein, als seine 
militärischen Machtmittel so zu verstärken, daß bei einem

eïS* z1“san”ne“st°8 mit seinen Konkurrenten in mllitiriscber 
und PöUtischer Beziehung eine gewisse Sicherung gegeben is t 

. *;?. Mietet sich also folgendes Bild: Die infolge seiner wlrt- 
schaf«leben Lage Im besetzten Gebiet bestehende Unmöglich- 
kelt, die Produktion wieder aufzunehmen, ferner die Unmög’ich- > 
* ®ini,enindustrle mit Rohstoffen zu versorgen, die
fortlaufend sich verschärfende Arbeitslosigkeit und die Not­
wendigkeit. diese Arbeitslosigkeit zu finanzieren, der hieraus 
erwachsende Druck auf die Staatsfinanzen und die sich daraus 
wieder ergebende Konsequenz des notwendigen Abbaues und 

de.r ‘Ausgaben: das alles Ist eine Kette ohne 
nnde. Jeder •Versuch, die Krise zu bannen, muß Immer wieder 
krisenverschärfend wirken und eine innenpolitische Lage 
schaffen, in der die Regierer nur zn vergleichen sind mit 
einem Lokomotivführer, dessen Maschine defekt geworden Is t 
der sich aber nicht helfen kann und dem Abgrunde zusteuert 
Das soll nicht bedeuten, daß das deutsche Kapital den Ab­
grund nicht sieht und hilflos dasteht Es versucht vielmehr, 
aus diesem innerpolitischen Chaos, der nur ein Teil des Inter- 
naHonalen Chaos Ist. Frankreich angesteckt und es in diese 
Inflationsperlode hineingerissen hat diele Lage, wenn es nicht 
anders geht, in der Schwebe zu erhalten. Auf einem bestimm­
ten Punkt der wirtschaftlichen Schwäche Frankreichs und des 
aus dieser wirtschaftlichen Schwäche sich ergebenden Druckes 
von seiten Englands und Amerikas zu versuchen, sich dazwi­
schen zu schieben, und sich so eine Position zu schaffen, dfe 
einige Aussicht auf Anerkennung als Wirtschaftsmacht besitzt. 
Um so bei der Einreihung in die französische Wirtschaft trotz­
dem seine Substanz zu erhalten, damit es nicht mit seiner 
Substanz in die französische Inflation hineingerissen wird. Es 
glaubt dann in der Lage zu sein, diesen außenpolitischen 
Druck von seiten Englands seinerseits auszunutzen, um be­
stimmte Konzessionen zu erlangen bei den sich bildenden 
Montankonzernen.

Inwieweit ist nun diese Aussicht berechtigt? Die «unge­
heure Umwälzung in England“, wie der «Vorwärts“ meint Ist 
durch einen einfachen Wahlakt vor sich gegangen. Und daraus 
ist über Nacht eine A r b e i t e r r e g i e r u n g  erstanden. Diese 
Arbeiterregierung sieht sich Problemen gegenüber, die die 
Kapitalisten in England bis letzt nicht zu meistern vermochten. 
Es ist ja bekanntlich eine krankhafte Einbildung der Sozial­
demokratie und Gewerkschaften, und der gesamten II. In­
ternationale, daß sie besser In solchen Dingen Bescheid wissen 
wollen, wie die Kapitalisten selbst So auch ln Eivland. Dfe 
englische Arbeiterpartei, ganz abgesehen von ihren revolu­
tionären Wahlphrasen: Vermögensabgabe, Sozialisierung der 
Schlüsselindustrie usw« die sie sofort abschwor, hat sofort 
erklärt, daß sie sich an den König nicht stößt Es gehört ge­
wissermaßen mit zur Arbeiterregierung. Diese selbst steht 
nun vor der Aufgabe, die eßglischen Wirtschaftsinteressen 
gegenüber dem französischen Imperialismus wahr zu nehmen. 
Deshalb versucht England, den inneren Markt Deutschlands 
zu erhalten und auf eine gewisse Basis zu bringen, um so 
durch diesen Markt selbst seine Wirtschaft auf einer bestimm­
ten Höhe zu erhalten und eine gewisse Gewähr zu haben, 
daß es gegenüber Frankreich im wirtschaftlichen Sinne als 
derjenige Faktor auftreten kann, der es bisher gewesen is t  
in bezug auf die europäische Kontinentalpolitik.- Wenn auch 
bis letzt durch den Ruhrkrieg Frankreich geschädigt und die 
Arbeitslosigkeit in England etwas 
weitere Vorteile fÜrEngland 1 
und der Zahlungsunfähigkeit
diesem Grunde muß England versuchet^ 
reichen: auf einer Seite eine gewisse Vormacht In _ 
bildenden Montankonzern und aus dieser Notwendigkeit 
einen gewissen Einfluß auf die weiteren Reparat 

in bezug ...........................

UI»
mal. mein lieber Professor Scfaücking. was haben Sie da 
einen offenen Brief in der Zeitung an mich verbrochen? 

— is ja lächerlich. Glauben Sie, ein alter Offizier, wie Ich, 
nicht was er der „Demokratie“ schuldig ist? Ihre Be- 

chtungen, bezüglich des traditionellen Offiziers sind so un- 
chUch, daß ich annehmen muß. Sie haben das Wesen unserer 
emokratie noch gar nicht begriffen. «Unsere“ Demokratie 

die Kulisse der Kapitaisberrschaft. ohne die ich mir die 
eit nicht denken kam.

Im übrigen war ich nicht ganz unvorbereitet denn mein
eund Ebert teilte mir heute morgen mit daß Sie etwas------
“ Sie. etwas gegen mich Vorhaben in Form eines offenen 

oder so. nod ich solle es nur nicht so tragisch nehmen. 
Grunde beabsichtigen Sie nnr, eine Beruhigung der 

tlichkeit — gewissermaßen — eine zweite Kulisse vor 
alte zu setzen. <In ihrem Schreiben habe ich nun euch keine 

Formulierung gegen mich finden können, und hoffe 
daß Ihr Brief die beabsichtigte Wirkung auf die anderen ge-
baben wird. . . . .  Aus.------------------------

Jetzt stellen wir mal eine größere Entfernung ein und 
ein singen wie Flöten so süß, wie Stimmen der Engel 

Paradies . . . .  Sollte das etwa? .Jetzt wirds deutlicher. 
^Athrhaftlgl — Wir haben Verbindung mit dem Himmel. Der 

e Petrus scheint munter drauf los zu funken, aber die Ent- 
ist etwas groß, man kam» nicht alles deutlich ver-

A a

nie
K;

ei . — - 
1,wn-An Viele! . . . € r  wird wohl «an AHe“ gesagt haben.) 

Ist nach Prüfung seiner Personalakten ohne weiteres hier 
worden. Die Opposition d ir Engel bekam ein 

Stück Kuchen und sein Bikl upd hat sich gefügt . . . 
der Nachricht von der Abreise Wilsons — war Wladimir 

und erwartet ungeduldig seine Ankunft 
Mitglieder der Opposition, die noch immer nicht klar 

glauben an einen Boxkampf der Beiden nnd freuen sich
das Getümmel.---------- Wir werden Ihnen bei der Be-

ißungsfefer ein doppeltes Stück Kuchen geben müssen.------
Nach kurzer Unterbrechung beriefitet er weiter . . 
v . • Habe soeben ein Meldung voo Wilson entgegenge- 

. daß sich seine Abreise verzögert habe, denn nacb- 
er erfahren, wer vor ihm hier angekommen, habe er sich 

Schlossen, seine «siebzehn Punkte“ herauszukramen und 
beabsichtige ein Gesellschaftsspiel zu- 

um die Langeweile des Himmels zu ver- 
Es so! Aehnlichkeit haben mit dem bekannten Spiel 

enach ärgere dich nicht!“ . . .  „
------ Der Führer 4er Opposition gegen Lenin ist Zar

—. Sie befinden sich augenblicklich in lebhafter 
Napoleon hat sich za ihnen gesellt Anch Friede- 

Rex hat den alten Zorn begraben, und versucht sie für 
Tabakskoflegimn zu interessieren. Seine Ausführungen sind 

laut und . . . «Hört sie nun f selbst mit an“, sagt

. .v ,  ■ Pfeifen des •
schaltet am nnd wir hören seine Worte, unterbrochen 

des Knotenstocks, den der Potsdamer Philosoph 
dte Luft schwingt: «Laßt die mir selbst da unten mit

sich fertig werden. Ich habe kein Interesse mehr an dem. 
was auf der Welt vorgebt Sie sind aHe schlecht Einer 
meiner treuesten Diener, ein gewisser Dr. WoUf hat noch 1914 
in einem fidele» Theaterstück mein Volk und seinen Kaiser 
verherrlicht. «Immer feste druff“ nannte er sein Werk. Heute 
zieht er Tantiemen aus einer Revue Jörunter und drüber“, wo 
versteckte Bosheiten seinen Ges|pnungswechsel als geschäfts­
tüchtig illustrieren, und einen Film hat er gar herausgebmebt 
wo sich Anspielungen unfairer Art gegen den letzten unseres 
Stammes in Holland, überschlagen.

Ich sehe die Welt jetzt durch ei*e ganz objektive Brille 
und glaube, die meisten Aussichten habeh doch noch die, welche 
man unten als Fanatiker bezeichnet“ <Ob er dabei eine leichte 
Verbeugung gegen den zuletzt Angekommenen gemacht hat ist 
leider nicht festzustellen) . . . .

«Sehr gut“ läßt sich da die Stimmen Napoleons ver­
nehmen. Auch ich habe das Beste für mein Volk im Auge ge­
habt aber wem» es dem Esel zu wohl wird, geht er aufs Eis 
tanzen. Noch heute drückt mich Ittttner ein schwerer Alp, 
wenn ich an die Beresina denke (ein ironisches Hüsteln, — 
scheint vom Zaren herzurühren). .Aber wie gesagt diese 
Fanatiker scheinen das Richtige zu treffen. Und wenn sie un­
vermeidlich weiter arbeiten an der Zerstörung der Autorität, 
wird der Moment elntreten, wo die Menschen einseben werden, 
daß es nicht Ihre Aufgabe Ist sich für die Ruhm- und Herrsch­
sucht einzelner zu opfern; dies scheint mir auch, nach Lage 
der jetzigen Zustände, die einzig mögliche Lösung. Ich hatte 
gestern eine radiologische Unterhaltung mit einem gewissen 
Karl Marx. Der sitzt unten in der Hölle und erträgt die De­
mütigungen mit einer Gemütsruhe, daß man ihn beneiden 
könnte. Seine Aeußerungen bewegen sich ganz in dem von 
mir angedeuteten Sinne. Und sehen sie, meine Herren, dieser 
Fanatismus ist es. der die Leute so stark macht Sie g l a u ­
b e n  nicht — sondern sie w i s s e n ,  und solche Kämpfer 
m ü s s e n  siegen. -  Während wir die Unsrigen zum Glauben, 
und zur festen Disziplin erzogen haben. — die Resultate wissen 
wir ja. lehrt man fetzt das Selbstbewußtsein des einzelnen
unter Verleugnung jeder Autorität------ Hallo schnei ein Glas
Wasser für Bruder L en in------------------------------------------

Trotz krampfhafter Anstrengungen ist aus dem allgemeinen
Lärm nichts mehr herauszuhören.----------------------------- -----

Wir fühlen mit unserm Radio noch auf verschiedene Kilo­
meter Entfernungen in dpr Luft herum, und erfahren noch einiges 
Interessante: ‘ •
■ Ein gewisses Direktorium hn «Auslande“ plant fflr den 
13. Februar (vielleicht auch etwas späterf ln Deutschland 
große Massendemonstrationen von .Jdeinen“ Bauern, Gewerbe­
treibenden. Beamten nnd Arbeitern. Oie letztere Gruppe op­
poniert teilweise gegen die Form des Aufrufs und will über 
das gesteckte Ziel hinauseehen

Dfe .weiße Woche“, die gegenwärtig ln Berlin grassiert, 
findet Ihren Abschluß durch die «rote Woche“. Das Dhek 
torium der nationalistischen Partei wtfd si 
erblicken, eine «schwarze Woche“ folgen z

die ln bezug auf Deutschland und Frankreich zu regeln 
So steht Ramsey Macdonaid vor der Aufgabe, als P» 
Poincaré gegenüberzutreten, der ganz gut weiß, daß dfe Ka­
nonen entscheiden, wenn es hart auf hart geht Die wirt­
schaftlichen Entwicklungstendenzen lassen ein Reden darüber 
auf die Dauer nicht zu. da sie ihre eigene Konsequenz haben. 
So muß der Zeitpunkt elntreten. wo die Tilgung der englischen 
Schulden bei fortlaufend sich verzögernden oder fehlenden 
Zahlungen von seiten Frankreichs der eigenen Wirtschaft bis 
Fleisch schneidet und es zur Ergänzung dieser Schulden, die es 
zu bezahlen verpflichtet is t einen Druck durch seine äußere 
Politik gegenüber der Kontinentalpolitik Frankreichs ausüben 
muß. das sich mit militärischen Mitteln zum Beherrscher des 
europäischen Kontinents macht So steht Macdonaid als Pa­
zifist da und WiH im ..Volksinteresse“ und mit Stimmungs­
mache und Ueberredungsicbnst Poincaré in die Schranken wei­
sen. etwa wie ein Lamm einen Löwen, das. wenn es aufge­
fressen zu werden droht den Löwen auf das Schreckliche 
seiner Handlungsweise aufmerksam macht Im Hintergründe 
lauern die englischen Konservativen, die gang genau wissen, 
daß die Bildung einer Arbeiterregieiung ein Symptom der kapi­
talistischen Krise und ihrer ideologischen Auswirkungen auf 
das Proletariat is t Selbst das «’*fe Vertrauen auf die englische 
Wirtschaft seitens der«. Arbeiter ist geschwunden. Dafür hat 
die Phraseologie der Arbeiterpartei eine bestimmte Wirkung 
auf die unzufriedenen Gemüter ausgelöst Es Ist ganz klar, 
daß die Parole des Freihandels nicht dazu beitragen 
diese Dinge zu klären. Wenn auch der Außenhande 
land einst auf diese Stufe gebracht hat so Ist diese 
beute von untergeordneter Bedeutung. Infolge der 
nalen Krise, in die sie auch den . _
hineingerissen hat Oer Freihandel, als Hebel zur 
des »nationalen Wohlstandes“, hat nur Sinn In der
Aufwärtsentwicklung des Kapitalismus, als ein _______
fördernder Faktor. Er hat die Gesundung der europäischen 
Verhältnisse zur Voraussetzung. Mtt einer fortgesetzt sich 
vergrößernden internationalen Produktionskrise tat eine Ein­
schränkung dieses Freihandels notwendig

Diese Freihandelsparole hat eine «ehr starke Wirkung 
auf die Ideologie und auf die Illusionen der Arbeiterklasse 
ausgeübt Macdonaid steht nun diesen Dingen gegenüber und 
wird diese Parole nicht realisieren körnten. F 
mit Reden. Zeitungsartikeln, allerlei Aktionen 
letzten Endes die französische Politik 
rend im Hintergründe die 
schon erküren, daß sie eins« 
ein notwendiges Uebel. und man müsse s 
wirtschaften lassen. Es gibt keine andere 
Geschichte aas der Welt zu schaffen. Wir 
eine Zelt

d i r ,sie

sehen
dann schon

w ied er
daß die
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zu erwarten tet. E t Ist vielmehr daiMt S J ä S h J & A  
fraimösbche ‘Kapital auf Graad der etnsetzenden Inflatlons- 
poltdk tmd um den dnreh die deutsche Wirtschaft nicht zu 
leistenden Fehlbetrag zu decken*, sowie auf Grund der un-

I: 
\. <'

wird, die von der Substanz der französischen Wirtschaft auf- 
cebracht werden müssen, wefl von Deutschland ntehU rnehr 
zu haben Ist 60 werden diese wirtschaftlichen Verhältnisse 
in Frankreich eine Inflation entwickeln .und'dlese inflations- 

. entwicklun* wird mit militärischem Druck verbunden sein, denn 
'leder S taat der mit seiner wirtschaftlichen Macht am Ende 
is t baut seine militärische# Machtmittel gegen den inneren 
und äußeren Feind aus und versucht, diene Gewalt zu ver­
mehren. Diese letzte Zuflucht und der wirtschaftliche Ret­
tungsversuch durch den Militarismus, somit eine,
Konsequenz der (Abwärtsentwicklung der kapitalistischen Wirt­
schaft an sich b t  wird anf Deutschland in Zukunft sich aus­
wirken. Cs ist damit zu rechnen, daß das *ra,izösteche Ka­
pital versnoben wird, selbst um den Preis, daß es sich über­
hebt und übernimmt, das deutsche Kapital Irgendwie In einen 
Rahmen zu zwängen, innerhalb dieses Rahmens muß «eses 
versuchen, eine kontinentale Produktionsbasis zu bilden ndt 
französischer Kohle und deutschen Erzen. Auf diese Welse 
hofft es. das deutsche Kapital In dén Rahmen hineinzuzwängen, 
wefl das deutsche Kapital ln dieser Richtung marschieren muß. 
Es dreht sich nur darum. Immer, den jeweils günstigen Zeit­
punkt zu finden und die verschiedenen Möglichkeiten auszu- 
nfitzen. das ist die dem deutschen Kapital vorgeschriebene 
PoHtik. Deshalb läßt sich in bezug auf die InnerpoHtteche 
Lage des unbesetzten Gebiets die weitere Entwicklung nur 
schwarz In schwarz malen. Es ist kaum denkbar, daß aus 
dieser ungeheuren Stockung der Produktion, aus 
Ikhkeit sich Rohstoffquellen zu erschließen. au* d «  Notwend 
keit Frankreichs, weiteren Raubbau an der Produktionsbasis 
zu treiben, eine Erneuerung der Wirtschaft stattfinden kann, die 
schon während des Krieges und spiter auch im JJ‘* r«ebl*‘e 
nicbt erfolgen konnte. Eine Erweiterung der kapitalistischen 
Substanz Ist Infolge der Krise absolut nicht denkbar. Aus 
diesem Grunde Ist diese derzeitige Arbeitslosigkeit und äugen 
bllckllche Krise nicht eine Krise, wiewlr sie * - ö i m J a h r e  
1920 erlebt haben, die nur vorübergehend war. Heute müssen 
wir aussprechen, daß diese kapitalistische Krise, die sich in 
der Abstoßung ungeheuerer Arbeitennassen aus dem Pro­
duktionsprozeß und deren Preisgabe iura Hungertod äußert, n 
ihrer Wirkung und Realität der Anfang des Untergangs In 
die Barbarei Is t Daß eine Möglichkeit besteht. In internatio­
nalem Maßstabe gesehen, diese großen Arbeitermassen auch 
nur vorübergehend wieder In den Produktionsprozeß einzu­
spannen. Ist beute nicht mehr zu hoffen. Diese Arbeitermassen 
werden als ein Tefl des Weltproletariats die ersten 1̂ d?1* die 
in dem großen Strudel der kapitalistischen Krise als Kultur­
dünger der Geschichte verschwinden werden. Wenn wir das 
erkennen, und eine andere Möglichkeit der Erhaltung bestimm­
ter Produktionsgrundlagen Ist nicht n^gllch so sehen daß 
auch in der weiteren finanzielle Verflechtung des 
nalen Kapitalismus eine nur vorlbergehendeL&sungderKrise
Weht in Betracht kommt Die aus diesem Chaos sich ergeben­
den Verschiedenen Sympome des Internationalen gegenseitigen 
Kampfes des Kapitals, wie z..B. die separatistische 
in Rheinland--Westfalen und der Pfalz sind auch nicht aperes 
als eine bestimmte Reflexwlrkung. Die Frage 
sischen Separatismus Ist nicht eine PraKe. ob Volksbewegung 
oder nicht sondern eine französische kapita^üsche, derdas  
deutsche Kapital machtlos gegenübersteht Das französische 

hiervon überzeugt Ist weiß auc\  <*ß.
Gebiete die Bevölkerung natürlich bis zu 

mürbe gemacht werden muß. Man 
ltzcukcû  wirken durch Propaganda, solange 
Gegenpropaganda vorhanden ist. sondern man 

letzten Endes sein Ziel nur erreichen, wenn durch ein 
dauerndes Hin- und Her. Auf und Nieder. Auftauchen und Ver­
schwinden von Regierungsmännern, trota immer erneuter
Hilfeschreie an die demokratische Republik, die finanzielle 
Unterstützung versagt die Produktion nicht aufgenommen 
wird und werden knnn und so jeder Widerstand moralisch zu- 
sammenbrlcht. Dann werden große
Arbeitermassen gegenüber dem französischen füzeiT
Ordnung zu schaffen verspricht, sich ln der HoHnung fügen 
vielleicht unter französischer Herrschaft dodh endlich Ruhe zu 
bekommen. Es Ist ähnlich so. wie große Arbeitermassen heute 
sich sagen, wir wollen den Zehnstundentag schlucken und billi­
ger arbeiten, wenn es eben nicht anders geht 
vielleicht doch besser wird. Nur so kann dic s^ ra{tî iffJ 1 
Bewaun* v^Lnden^wcrdcn

(Schluß folgt.)

nornmen. Die Straßenbahner folgten bedingungslos, worüber 
der streikende Tefl der Arbeiter sehr erregt is t Am Sonntag 
fanden Konferenzen statt der MetaH- und Textilarbeiter, die 
durch Vermittlung des Bürgermeisters und der Arbeitgeber 
eine Urabstimmung beschlossen, well doch nachAnsfchtder 
Arbeitgeber die Massen wohl gernw iede r in  die Betriebe 
wollen, nur von einer radikalen Minderheit davon abgehalten 
würden. _ „  . '

Die Massen schimpfen über den Verrat der Gewerkschafts­
führer. können nicht verstehen, daß sie nach solch e i n e i n  
langen Streik nichts erzielt haben, daß der Gewerkschatts- 
bund noch nicht den Generalstreik erklärt hat usw.

Der ADGB. kkuft Lebensmittel für seine Mitglieder, um sie 
zu beruhigen. Mit Listen, die den Stempel der -freien“ und 
christlichen Gewerkschaften tragen, wird bei den Geschäfts­
leuten gesammelt , Sogar bürgerliche Zeitungen bringen Auf­
rufe. nur auf Listen der ..freien“ und christlichen Gewerk­
schaften zu zeichnen. Daß nur ^ » iris ie rte  dieser bejdeii 
Unterzeichner unterstützt werden, k t wohl selbstverständlich. 
Den Krämern wird natürlich die Bettelei mit den Usten zu 
viel. Sie erklären, daß auf einen Käufer fünf Bettler und fünf 
Sammler kommen.

Soweit die Berichte unserer Genossen. Daß jegliches po­
litisches Leben unterdrückt Ist braucht wohl nlcht extra be: 
tont werden. Oeffentllche Versammlungen glbts nicht Wir 
geben die Berichte nur wieder, weil in der übrigen Presse 
stets ganz unzureichende Meldungen, die sich oft wider­
sprechen. enthalten sind. Unsere Stellung zu dieser gewerk­
schaftlichen Tobsuchtszelle Ist fa schon des öfteren dargelegt 
worden. Wenn das Proletariat weiter so an seinen ADGB. 
glaubt und seine eigene Kraft nicht erkennen will, wird es sich 
noch sehr oft wundern können.

Neu erschienen!
Program m  und Organisations- 

Statut der Kommunistischen 
Arbeiter-Partei Deutschlands

Das sehr sauber auf holzfreiem Papier gedruckte und 
ausgestattete Buch ist eine wahre Fundgrube für jeden 
Qenossen. Alle Qenossen werden seit langem anf dieses 

Buch warten. E s  g i b t  n n r  e i n  U r t e i l :  
J e d e r  Q e n o s s e  muB das Programm

sehen Kapitals, diese Festung moi

der KAPD. lesen und für weiteste 
— V e r b r e i t u n g  s o r g e n !
D er Preis b e träg t \  K—  öbidm ark.
Versand nnr gegen Voreinsendung oder 
Nachnahme des Betrages durch den

Wirtschaftsbezirk Berlin-Brandenburg

_  Das soü nicht so ansgelegt werdea. daß dies «Im  
Böswilligkeit der Parlamentarier sel. die der Regierang dun* 
das Ermächtigungsgesetz die Vollmacht gaben. Diese Gold­
bilanzverordnung. „Fefl-über-die-Obreif-zieben“, ist eine 
eherne zwa^Jäufige Notwendigkeit so« d*s Kapital. d. h. 
die Ausbeutung des Menschen durch den Menschen erhalten 
bleiben. Die Kleinen bekommen einige Mark In die Hand ge­
drückt nnd die 1000-Goklmark-Aktien wandern ins Ausland! 
Auch bei der Kapitalverschiebung arbeitet Großkapital und 
.Gesetzgebung“ Hand In Hand. Die Grenzen werden hnmer 
mehr geöffnet. Mit Rücksicht auf die weitgehende Aufhebung 
der Aus- und Einfuhrverbote und die damit verbundene er­
hebliche Einschränkung der Außenhandelskontrolle wird die 
Zweigstefle des Reichskommissariats für Aus- und Einfuhr­
bewilligung in Karlsruhe Ende Februar aufgelöst

Um nun den Fischzug von neuem zu beginnen, arbeitet das 
Kapital darauf hin die Kleinaktien zu 20 Goldmark zu schaffen. 
Gewerkschaften und Sozialdemokratie, die im eigenen Lebens- 
ihtercsse das Kapital stützen und die Ausbeutung aufrecht er­
halten müssen, sind machtlos dagegen, etwas zu unternehmen. 
Sie sind zwar auch gegen die Kleinaktie, aber nur deshalb, 
wefl die Arbeiter, die durch Aktienbesitz an Jhren“ Unter­
nehmer gefesselt sind, kein Interesse mehr haben, durch die 
Gewerkschaften ihre Arbeitskraft an das Kapital verhökern zu 
lassen. Oie Arbelter-JCteinaktionäre“ haben dann dasselbe 
Interesse wie Jhr“ Kapitalist und werden durch vermehrtes 
Schuften das wettmachen» was bisher <ihrer Meinung nach) die 
Gewerkschaft für sie ta t

Die Kleinaktie hat für das Proletariat eine weittragende Be­
deutung. sie wird die schärftste Waffe der erstarkenden Re­
aktion gegen den Befreiungskampf der Arbeiter werden. Den» 
daß das Kapital sie verwirklichen wird, daran ist nicht zu 
zweifeln. Man wird sogar die ..Wohltätigkeit ' «egen ^etoe 
Arbeiter soweit auf die Spitze treiben, daß man den Prole­
tariern die Aktie ohne Geld gibt und sie abverdienen läßt Da­
mit siad die Proletarier an das Joch gefesselt und ohne 
Sklavenpeitsche werden sie selbst und freiwillig Raubbau aa 
ihrem Körper treiben. Die Klassensolidarität Ist damit zer- 
rissea! Bn kleiner Teil der Proletarier wird nur beschäftigt 
werden können. Die auf dem Pflaster liegenden Sklaven wer­
den als Lohndrücker wirken und die im Joch gefesselten 
m fiw . schuften. Denn ein Aufmucken hat den Hinauswurf 
zur Folge und der Verlust des schon auf die Aktien bezahlten 
Betrages. Das Kapital schafft sich eine Tretmühle für seine 
Sklaven, mit der diese gleichzeitig dte auf dem Piaster lie­
genden tot trampelt

Um die Bedeutung der Kleinaktie zu ermessen, braucht
nur an die „WoÜtahrt^'itflchtungeu“ vieler Industrien als 

Beispiel zg betrachten, die,den Proletariern des Betriebes Wob-
__ ____ ____Mit der "Lösung des Arbeiteverhältnisses, flog
der Proletarier mit seinen Klamotten auf die Straße. Die 
Folge war ein Kuschen. Ducken. Züchtung des Knechtsinns. 
Selbst das Reichsgericht mit. seinen reaktionären hobenzoHern- 
schen Mameluken fällte vor dem Kriege ein Urteil, in welchem 
die ..Wohlfahrtseinrichtung“ des Krupp als wider die gu|e» 
Sitten verstoßend erkannt wurde. Die Mieterscbutzgesetx- 
gebung. die letzte .Errungenschaft der Revolution Ist ™ Ab­
bau begriffen und «11t in einigen Monaten  ̂ Die ^Wohlfabrts- 
einrichtungen“ werden wieder wirken. Dazu die Kleinaktie! 
Post nnd Eisenbahn stinnesierL Postspitzelei. Bevorzugung und 
Benachtefligung widerspenstiger Unternehmer. Ein großer 
Bagno Ist im werden, in dem die Proletarier sich selbst zu 
Tode peitschen — wenn es nicht gelingt die Proletarier wach­
zurütteln und sie auf ihre geschichtliche Aufgabe einzustellen, 
die Lohnsklaverei zu beseitigen.

••Vk

Aus dem  ■ ■
besetzten Gebiet

D,e

H i ia riesigen Kämpfen des besetzten Gebiete« zum
rucK Wir erhalten darüber folgenden Bericht aus Hagen 
STFebraar 1924. .Der Berg-Märkische Arbdtgeberver- 
S S S h w S m  begann mit seinen Lohnkürzungen an- 

f .n «  ^Seiember 1923. In der Weihnachtewoche wurden 
Löhne ausgesahlt In der ersten Lohnklasse 15 M. In der 
ISSTen und in der dritten WO M. Zugleich wurdexhe
ratfinire Kündigung übermittelt Da nun niemand, mit Aus- 
Ä Ä l  für <i*s GeW wdter » d i to .« -
fnlrta die Aussperrung am 4. Januar 1924. Die *
sind der Armenverwaltung überwiesen und erhalten Natu- 

X Höhevon wöchentlich 6 M für ein Ehepaar nebst 
**“*  Ä r i X  für J V  Am » .  ^ * a r ^ t e n  dte 

eben Arbeiter In den Streik, weil ihr Lohn r S a ih n a d  
aut wurde und Löhne von 3 bis 15 ML ausgezahlt wurden. 
36 Pf Die Hotstandsarbeiten werden von der Nothflte 

t  Indem vorher die Arbeiter, welche dieses* lu> 
rausgdagt worden sind, worüber die B o n r e n ^  
barbeter verbandes sehr erregt sind. Am 4. Februar 
den Metallarbeitern eine Urabstimmung stattgefunden 

Schiedsspruch des S^aMemokraten Mehflch^ der 
vorsieht 98 Proz. haben dagegen gestimmt, der

**S*SRSS* 
B B St der Auswandererver- 
Auswandern Ins

X e M f tM d B /a ite f lM k io iiiU
Das Kapital Ist drauf nnd dran, sich zu seiner politischen 

Macht wirtschaftliche Ketten zu schmieden, mit denen es «eine 
Sklaven an sich fesselt und durch welche es dte tenen» 
Sklavenaufseher spart .Der Hauptausschuß des R d d *  
bandes der Deutschen Industrie hat in seiner letzten Sitzung 
den Beschluß gefaßt bei der Reichsregierung ^ahin vorstellig 
zu werden, daß In der Goldbllanzverordnung der Mindestwert 
der Aktien anstatt mit 100 O M ^ k n ü t X G ^ ^ k ^  
setzt weiden möge. Dem Reichsfcistizroinlsterium Ist ein ent­
sprechender Antrag des Refchsverhandes-dsr Deutschen In­
dustrie zugegangen. I# der Begründung hierzu wurde auf den 
wirksamen Schutz der Kleinaktionäre verwiesen, der Im Hin­
blick auf die bevorstehende Umstellung der Aktienkapitalien 
auf Gold ln einer Stückelung derAktienbis zur Mindesthöhe 
von nom. 20 M herab Im Rahmen der öesttmmungen der Gold- 
büanzverordming zu sehen sein würde.

Die Frage dér Kleinaktien war schon Jahrzehnte vor dem 
Weltkriege für das Kapital ein Versuch, die A r^ Herschaft w n 
der Organisation abzuhalten und im sich zu fessdn. Damals 
widersetzten sich die Gewerkschaften der Kleinaktie mit alten 
Mitteln, da sie noch auf den Klassenkampf eingestellt waren. 
Die Sozialdemokratie lief Im Parlament gegen eine Aenderung 
der Gesetze zugunsten der Klelnaktle Sturm und dte bu^er- 

!n, soweit deren Abgeordnete auf Arbeiterkrucken

rieht aus Hagen* Der andere ans Elber-

^ WoÄ t s

. . - v  .

liehen Parteien, w »*» ------—— ----  . j __ln den Reichstag wanderten. mußten sich notgedrungen dem 
anschließen. Auch ln der Nachkriegszeit wurde vom Kapital 
erneut der Versuch unternommen, die C^ctxKe^maKXiwmstcn 
der Klelnaktle zu ändern. Die durch d t e 5 e r  
Verschiebung von Sachwerten nach dem Auslände una oer 
damit verbundenen Veraehnmgder
der Aktien machte die Aenderung det Gesetzgebung über­
flüssig. Zu den alten Aktien, zu te 1000 M VwIjtegswert (nur 
diese läßt die Gesetzgebung zu, sollen die Aktien an der 
Börse einen Markt finden) wurden in großem ™

DÏr Mraentichnlsche Ausdruck für diese Manipulation 
heißt Kapitalsverwässerung. Die eigentlichen^
Werke, die Stammaktionäre, verknüpften das Stimmrecht mit 
ihren Stammaktien dermaßen, daß oft eine alte Aktie das 
hundertfache Stimmrecht gegenüber den neuen besaß. Diesen 
Vorgang nannte das deutsche Kapital ..Ueberfremdungsschutz . 
Man sagte, es sei eta Schutz, die Abwanderung des deutschen 
Kapitals nach dem Auslande zn verhindern. Dtes 
Sand in dte Augen der Sparer. Diese („verwässerten ) Aktien 
weiden heute im Kurszettel der Börsen b i s * n 
Gold D f ertrügen“ notiert Seinerzeit worden den Käufern <ta- 

für Beträge abgeknöpft die vielen Wochenlöhnern gteich- 
kameu. Der Börsenzettel für amtlich notierte Werte wefct 
ganze Reihen Aktien auf. die unter einer -Goldmark notiert 
sind. Hoch größer Ist die AnzaM <terie^gw ^ p te re . die im 
»freien Verkehr“.d . h. unter derHand «eha^dt wwdra

Die oben angezogene -Go^anxverordnung“ verpflichtet 
dte Industrie zur Rechnung nach neuer Mark.,<L k  ^ M m ark “. 
Das Kapital geht dazu über, diese entwerteten Aktien soweit

viel w«»iger entwertet als die Aktien. Durch diesen groft- 
'  -  Großen freesea die «einea“) werden

Arbeiter. —

Dfe Niederringung der englischen Hsenbahner. Just ln dem
Augenblick, wo durch eine ^Arbeiterregierung“ der größte 
politische Fortschritt der englischen Arbeiterklasse (nach An­
sicht der Labour Party) erfolgt war. gibt besonders den links­
stehenden Gewerkschaftlern (Moskauer Rote Gewerkschafts­
internationale) viel Anlaß zur Kritik. So bemerkt »The Wor- 
ker“ das kommunistische Gewerkschaftsblatt u. a. folgendes: 
,.Fs klingt ironisch genug, daß der wirtschaftliche 'Rückzug 
der Arbeiter gerade in dem Augenblick zur Tatsache wird, 
wo sie politisch vorwärtsgehen. Unser Industrieller Rückzug 
b t krinn—"-*• unser politischer Fortschritt wunderbar. Poli­
tisch stehen wir an der Schwelle der Regierung, wirtschaft­
lich werden wir in unserer Ernährung zurückgedrängt weit 
Unter dte »Grundlage, die selbst dem Vieh zusteht“. .

Die zur Beilegung des Streiks eingesetzte.nationale Lohn­
kommission auf Grund des Lloyd Georgeschen Eisenbahn­
gesetzes von 1921, besteht aus 6 Arbeitervertretern, 6 Gesell­
schaftsvertretern der Eisenbahnen, 4 Verbraucberycrteetern 
(2 Arbeiter und 2 Kapitalisten) und 1 unparteiischen Vorsitzen­
den. einem reichen Rechtsanwalt Diese unparteiische Kom­
mission mit einer kapitalistischen Mehrheit hat natürlich nach 
sorgfältiger Prüfung aller Umstände zugunsten der Eisenbahn- 
Gesellschaften entschieden. We höchsten Abzüge vom Lohn 
mußten sich die Lokomtivfübrer gefallen tassen, die bis zu 
22 shilling wöchentlich betragen. m

Henry Nod Braüsford, der 1000 Pfund jährlich für die Her­
ausgabe des offiziellen Organs der 1LP. (Independent Labour 
Partv — unabhängige Arbeiterpartei) ..New Leader“ erhält 
hat In einem Artikel JMe Arbeit und die Eisenbahnen“ betitelt 
zwei ganze Spalten diesem Streik der Eisenbahner gewidmet 
Er zeigt hierin dte furchtbare Krise auf. die die Arbeiterregie­
rung gleich bei ihrem Antritt Infolge der Abeiterausstände und 
Streiks vorfindet, die die ganze Zukunft d e s  Schlichtungsver- 
fahrens verderben. Er preist die Einsicht der Bergarbdter, 
dte so geduldig und verständig waren, den EisenbahnersIreik 
nicht zu unterstützen. Jedoch liegt dieses an den Verhältnissen, 
die zurzeit unter den englischen Bergarbeitern herrschen, d t e  
sich von ihrer Niederlage im Jahre 1921 noch nicht erholt

britische Büro der Roten Gewerkschaftsinternationale 
ließ alle Minen springen, um eine einheitliche Kampffront der 
Eisenbahner berzustdlen, aber dte Tbomaslten (Anhänger des 
vom Minister Thomas geführten Nationalen Eisenbahnerverban­
des) durchkreuzten durch Annahme des Schiedsspruchs aie 
Pläne der J>ösen“ Kommunisten. Die Amsterdamer Gewerk- 
Khaftstöroikraten erwiesen sich, dank der Jahrzelmte lang 
gepflegten Ideologie der Trade Unions (Gewerkschaften), als 
bessere Strategen.. Für sie ging es um das Schlichtungsver­
fahren. dte Arbeitsschiedsgerichte, und nicht un die Arbeitet» 
bewegunr Ms Klassenkampf. Bissig schreibt hlesgu das berdts 
erwähnte kommunistische Gewerkschaftsblatt: »Sobald H o n  
Asqoiths (liberaler) Regierung sich zu entscheiden 
würde, ob sie mit den Arbeitern oder mit den

zusammengeht könnte man wetten, daß 
Partei (die liberale) Jederzeit zu den Kapitalisten ständig Was 
muß eine Arbeiterpartei tun, die unter solchen Umsttnden 
Ihr Aart an*ritt? Daasefte wta Me ■hernM PartM. a ä a tfg  

4er Klasse g—« a u r .  Aber dn dta Klasse, dto

Labeur Mra Macht fflr dto AibaMar
fc“ÉT K iE f ld ïS fchM gS gf uad kdn LobUed für <fie Tatca 
* -  Arbeiterregierung, die bald d t e ^ u ^ ^ h a n d ^ ^ f f l « ^

S e a g a b a s c h .  KMp.— Ilarnng v< 
•ruck: Karl B e r  g a a a a a .  Berita.
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Die stabile
deutsdke Valuta

_  Die deutsche Bourgeoisie Ist unendlich stolz auf ihre stabile 
Valuta, auf den plötzlichen und erfolgreichen Aufstieg zur 
Edel valuta. Seit dem 21. November 1923 hält sich der Kurs 
der Mark. Die Schwankungen in den letzten Tagen, der An­
sturm nach Valuten, ist unter schärfsten Repartierungen glück­
lich abgeschlagen. Das „MArAbendblatt“ bezeichnte den 
letzten Angriff als eine französische Offensive. Es sollte damit 
der Eindruck erweckt werden, als ob der kommende Sturz 
gegen den Wüten des deutschen Kapitals von außen her be­
werkstelligt würde. Das Gegenteil ist der Fall.

Das französische Kapital hat augenblicklich kein Interesse, 
die deutsche Währung zu untergraben, wen ein weiteres Fal­
len der Mark auch erneute Schwierigkeiten für seine eigene 
Währung bringen würde. Allein die deutsche Schwerindustrie, 
die vollkommen darniederliegt braucht eine neue Inflation. Das 
stärkste Mötiv ist aber das Mißtrauen in die Rentenmark, die 
den deutschen Kapitalisten veranlaßt sich rechtzeitig mit bfl- 
llgen Devisen einzudecken.

Die ungeklärte außenpolitische Lage, das geheimnisvolle 
Dunkd. um die Beratungen der Sachverständigenkommission, 
haben eine ungeheure Nervosität geschaffen. Das deutsche 
Kapital weiß ganz genau, daß das Schicksal der deutschen 
Währung von der Belastung mit Reparationsleistungen ab- 
hängt Irgendwelche Veröffentlichungen in dieser Hinsicht sind 
nicht erfolgt. 6onst wurden Immer günstige Berichte bekannt­
gemacht Man hofft auf Einsicht und hat sie auch schon bei 
den zur Entscheidung berufenen Personen festgestellt

Im Gegpntefl. die berufenen Stellen erschöpfen sich in 
PessIMsmüs, verlangen neue Stehern, warnen vor überspann­
ten Erwartungen und setzen in den Vordergrund aller Er­
wägungen dte Gründung der Goldnotenbank. Sie wird in den 
Vordergrund geschoben, man könnte 6chon sagen im Vorge­
fühl der Zerrüttung der Rentenmark. Alle näheren Ausführun­
gen des Planes sind noch nicht veröffentlicht. Klarheit und

t in s  is t  S ilb e r

Übereinstimmung herrscht nur über dte Notwendigkeit einer 
derartigen Gründung. Ueber die Form der Aufbringung der 
dazu erforderlichen Mittel kann man noch keine Einigung er- 
ziden. Soviel steht fest, es soll ausländisches Kapital heran­
gezogen werden. Welche Rechte insbesondere dem ausländi­
schen Kapital dabei eingeräumt werden, davon wird vorläufig 
nicht gesprochen. Das Wort »Gold“ und die Idee und wieder 
zum „Gold“ zu koyimen, fasziniert die gesamte Bourgeoisie.

Die Rentenmark stellt nur einen Vorversuch der deutschen 
Währungskonsolidierung dar. Die gesamte Finanzlage 
des Reiches hat eine sehr schnelle Inanspruchnahme 
der Rentenmarkkredite zur Folge gehabt Die außerordent­
lichen Anforderungen, die von Seiten der Wirtschaft und des 
Staates immer wieder gestellt werden, drohen ihre schmale 
Basis zu untergraben. Die Notwendigkeit ausländische Kredite 
heranzuziehen, maebt sich von Tag zu Tag stärker fühlbar.

Die Anspannung des inneren Kapitalbedarfs übersteigt bei 
weitem die vorhandene Kapitalskraft Deshalb versucht das 
Kapital, insbesondere die größte Kreditgebraucberin, die 
Schwerindustrie, sich durch eine neue Inflation zusätzliche 
Kaufkraft zu schaffen. Sie will die ihr auferlegte Einschrän­
kung Ihrer Produktionskraft mit aller Gewalt sprengen. Prak­
tisch Ist die Lage fast genau so wie vor dem Ansturm gegen 
die Stützungsaktion im April 1923. Hält die Regierung an 
Ihrem Plan, eine Jnfkition auf jeden Fall zu vermelden, fest 
so bedeutet dies weitere und noch erheblich schärfere Krisen 
als bisher.

Wir befinden .uns noch am Anfang dieser Bewegung. Bis­
her hat die Regierung Immer wieder nachgegeben. Dies be­
weisen am deutlichsten die letzt veröffentlichten Zahlen über 
den Zahlungsmittelumlauf. Es waren an Zahlungsmitteln — 
darin sind sämtliche Papiermarknoten, Reichsbahnnotgeld, ge­
nehmigtes Notgeld, wertbeständige Zahlungsmittel, Goidan- 
leihe, Goldanleihenotgeld und dann später Rentenmark einbe- 
grifefn — in Millionen |(ark im Umlauf:
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Somit Ist die Inflation von 300 Millionen Goldmark am 
131. Oktober 1923 bis 2273.6 Millionen am 31. Dezember 
1823 gestiegen. Also um 650 Prozent Dies Ver- 
hältnis kommt auch in der zweiten Rubrik klar zum Ausdruck 
Am 31. Oktober betrug der Notenumlauf 4^5 Prozent der 
Vorkriegszeit und erhöhte sich auf 37,46 Prozent am 31. De­
zember. Unserer Schätzung nach wird der Monat Januar ntin- 
destens eine weitere Zunahme bis auf 50 Prozent aufweisen. 
Man mut dabei berücksichtigen, dat das Umlaufgebiet gegen 
1913 bedeutend verkleinert — die Wirtschaft mlniert ist und 
dne Golddeckung so gut wie gar nicht vorhanden Ist

Die Anforderungen steigen Immer, mehr. Die ungeheure 
Einschränkung der Einfuhr, an Rohstoffen in den letzten Mo­
naten, die sogenannte aktive Handelsbilanz, macht sich als 
außerordentlich produktionshemmend bemerkbar. Die Not­
wendigkeit einer Steigerung der Einfuhr ist Ür die Hebung 
der Produktion d a r  Mcht zu überbrückende Voraussetzung. Sie

Verhandlungen sind im Gange Kommissionen wellen hier. 
Ausschüsse tagen und prüfen. Was wohl? Prüfen und stellen 
fest oder versuchen festzustellen, wodurch und womit noch 
der deutschen Republik geholfen werden kann. Doch nicht 
etwa aus Menschenliebe oder sbnst einer men sc blichen Regung 
entsprungen, nein, sondern nur wegen des kalten, nüchternen 
Profitinteresses. Dieses ProifUnteresse. das wie ein eisiger .Wind 
über zarte Blümlein fegt und aHe rücksichtslos zum Erfrieren 
bringt Die deutsche Republik jund ihre Währung, die stabile 
Edelvaluta, unsere Rentenmarkpdle vielumsungene und beiß- 
und viel umstrittene, haben einen heimtückischen Anschlag 
des bösen Erbfeindes jenseits des Rheins, der den Sturz der 
Eddvaluta herbeiführen sollte, ^siegreich abgeschlagen.

Das Mißtrauen des großen Lümmels, Volk genannt, wurde 
in soundsovtelen Zeitungsartikeln beschwichtigt, beziehungs­
weise versucht zu beschwichtigen. Wie weit es gelungen ist 
hängt ganz von der Denkweise der betreffenden Bevölkerungs- 
Schichten respektive der Personen ab.

Glaube und Dummheit wohnen dicht beisammen, und da-? 
gegen gibt es bekanntlich keine Pillen.

Da das deutsche Proletariat noch immer glaubt daß es 
ohne ernsthaften Kampf aus diesem Morast herauskommen 
kann, indem es sieb tatsächlich befindet so wird es noch manche 
bittere Pille schlucken müssen, trotz seiner Edelvaluta und 
trotz der vielen Versprechungen und Behauptungen, daß es 
wieder aufwärts geht Während nun die sogenannte O effen t- 
keit durch die Preßrei 
oder seta sofl, gebt ein ^-----
listischen Gruppen, der Schwerindustrie und dem Agrarkapital, 
um den Profit respektive um die Vorherrschaft, vor sich.

Mag auch hier dfe Entscheidung noch nicht endgültig fest­
s t e n ,  so weiß doch ieder etwas tiefer schürfende Mensch, 
daß der Sieg der Schwerindustrie wahrscheinlicher Is t Wie 
auch dieses Ringen enden whd, eins ist sicher, und das mag 
sich der Micbd gesagt sein lassen, möglich Ist dieser Kampf 
nur durch seine Passivität durch sein nicht eikennen wollen 
der geschichtlichen Situation und auf seinem Rücken spielt sich 
dieses Ringen ab. Aus seiner Haut, aus seinem ausgemergel­
ten Körper wird und muß benausgesebunden werden, was im 
Interesse dieser geheiligten Gesellschaftsordnung Hegt spricht 
was der Profit erfordert

Die Errichtung der Goldnotenbank, die nichts weiter als 
eine internationale Finanzkontrolle darstdlt wird über kurz 
oder lang dem Proletariat erkennen lassen, daß sein Traum 
vom Aufstieg der deutschen Wirtschaft und von der Einheit 
des lieben deutschen Vaterlandes, eben nur ein Traum war 

Ehernen Gesetzen folgend, die begründet sind in den Pro­
duktionsverhältnissen, schreitet Madame Geschichte vorwärts, 
zermalmend und vernichtend alle diese Träumer, die da glau­
ben durch Gesten oder gut gemeinte Aufrufe, sie im Vorwärts­
schreiten aufhaften zu können.

Der Reigen um die Verbilligung der Produktion, d. h. 
Verlängerung der Arbeitszeit und Abbau der »hohen“ Löhne, 
ist durch die deutsche Republik, vermittels des Ermächtigungs­
gesetzes, eröffnet worden und hat sofort alle anderen Län­
der, die durch die dadurch nen erstandene Schmutzkonkurrenz 
sich in ihrem Profitinteresse bedroht fühlten und anch wurden, 
Nachahmung gefunden. Ueberall wind grundsätzlich der Acht­
stundentag anerkannt und überall wird derselbe durchbrochen 
im Interesse der Nation.

Wie ein Fastnachtsscherz wirkt angesichts dieser nackten 
Tatsachen die freundliche Anregung der englischen Arbeiter­
regierung von Königs- und Kapitalsgnaden, dte alle Arbeits­
minister der Länder zu einer Konferenz einladen wollen, die 
am Washingtoner Abkommen eine Rolle gespidt haben, um 
die Ratifikation dieses Abkommens zu beschleunigen und den 
Achtstundentag international festzulegen.

Audi DeatacMaad. das dne Washtagtoaer Abkommen bta-

Unsinnig. überhaupt noch vom Klassenkampf zn reden, wie 
es sogar der „Vorwärts“ in seiner Sonntagsbeilage noch tu t  
indem er seinen gewiß erstaunten Lesern ein Bild auftischt 
worin zu lesen war, das Jdassenbewußte“ Arbeiter den .Vor­
wärts“ lesen sollen. SoU wohl ein verfrühter Aprilscherz sein.

interessant ist, daß dem Achtstundentag von Deutschland 
aus Gefahren drohen sollen. Wie das gemeint is t  Ist uns nicht 
recht verständlich. Nur Komödianten und Kalmücken, dte anf 
den »Glauben“, Dummheit wollen wir nicht sagen, ihrer Leser 
spekulieren, können noch in Deutschland von einem Achtstun­
dentag reden und schreiben.

Doch dieses ist nicht das Wichtigste, Prolet Viel- wich­
tiger Ist die Aussicht die sich für alle Kleinbürger und »Vor- 
wärts“-„Klassenkämpfer“ daraus ergibt uhd noch auf eine un­
geheure Entwicklung schließen läßt; nämlich, spickend leicht 
wär es doch dann, wenn aHe Arbeiter der kapitalistischen 
1-änder sich eine Arbeiterregierung zulegen würden und die 
dann in einer geirein&ajnen Konferenz eines Tages ab ganz 
plötzlich beschließe würden, nicht nur der Achtstundentag 
ist festgelegt, sondern der „böse“ Kapitalismus Ist abgeschafft 
und Völker- und-MenschheitsVersöhnung, der Sozialismus oder 
Kommunismus, das Ideal aller Freiheitskämpfer, ist dn* 
Warum die; deutsche ArbeiterreMprung, die doefc anch 
mal da war, dieses nicht sobon 
erst auf den großen englischen 
verraten. 1

der Welt erzählen, nimmt dér systematische ,  ,
Zehn-, Zwölf- und teilweise im Transportgewerbe Vierzehn­
stundentag seinen Fortgang, und wo durch tage- oder auch 
wochenlange Aussperrung die Berufsgruppe zermürbt is t  er­
folgt dann die teilweise Wiedereröffnung des Betriebes.

■ T ag  für Tag, Stunde fflr 6 tunde wird das Proletariat ge­
zwungen. national wie International seinem Klassenfeind, 
gegenübergutreten und sich aufzubäumen. Wie Spinngewebe 
zerreißen alle Hirngespinste und Illusionen von Klassenans- 
gleich Völkerversöhnung und Wiederaufbau nebst Demo­
kratie. Eins ist sicher fürs Proletariat wenn e*^'weiter seinen 
Parlamentsschwätzern nachläuft und sich von denen „Ktays i t .  
kampf“ vorführen läßt wie »sie“ ihn verstehen, dann werden 
die Berichte der Aerztekammer noch viel grausigere Bflder 
aufrollen, vielleicht gar unterbleiben vom Schwindeuchta- und 
Hungersterben, wefl darin Aufreizung zum Klassenhaß ent­
halten sein könnte. '

Allem Anschein nach sind die Lehren und der An­
schauungsunterricht der Bourgeoisie vermittels des Belage­
rungszustandes und des damit verbundenen weißen Schreckens 
noch nicht hart und noch nicht genug gewesen; denn sonst 
hätte nicht solch ungeheuer starker Prozentsatz der Prole­
tarier in Thüringen noch zur Wahlurne schreiten können. 
Doch sei es wie es sei — Schwindsüchte- und Hunger­
sterben — als auch der fortgesetzte Zwang der gesteigerten 
Ausbeutung einerseits sowie der fortgesetzte Zwang des dem 
Stempelmarktüberweisens anderseits, sowie der immer mehr 
in den Vordergrund tretende offene Verrat aller parlamenta­
rischen Schwätzer und die Steigerung die Zerrüttung und des 
Chaos werden die Illusionen und Hoffnungen des Proletariats 
zerstören mit unbarmherziger Grausamkeit und Immer wieder 
das Proletariat auf seine gescbichtUcfie Mission aufmerksam 
machen, nämlich sich durch rücksichts- Und kompromißlosem 
Klassenkampf zum Herrscher der Produktion nnd der politi­
schen Gewalt vermittels seiner Räte aufzuwerfen. .

.Eins ist sicher, daß dieses passive Verhalten des größten 
Teils des Proletariats gegenüber den geschichtlichen Ereig­
nissen, weil in den Produktionsverhältnissen des Kapitals be« 
gründet. Zum Untergang in die Barbarei führt

Immer eindringlicher verlangt die Geschichte zielklares 
nnd unentwegtes Handeln. Die Entscheidung liegt beim toter- - 
nationalen Proletariat und ln erster Linie der Klassenkampf- 
front steht das deutsche Proletariat; denn ,

Na endlich, haben wir es erreicht

„  . ■ -------------------------------------------Das deutsche Lebensmittelzwangswirtschaft wie ste im Kriege
Kapital steht somit vor zwei Alternativen, entweder Drosse- wurde, b t augenblicklich eine Unmöslichkeit Am 
lung der Produktion «- oder. Steigerung doch Produktion. -  - - - - -  -
Da beides gleich verhängnisvoll is t  sucht es dfe Einfuhr so 
zu regulieren, daß alle verfügbaren Beträge für die Rohstoff­
einfuhr reserviert weiden. Die 

LebrututitiPteh

die deutsche Landwirtschaft bei der 1_______
liehen Belastung nnd den hoben Preisen fflr 
die Däner nicht mit den Preisen .

Sie tritt deshalb auch für Schutzzölle für die Land Wirtschaft 
ein. trotzdem sfe sich dabei ins eigene Heisch schneidet Die 
Schutzzölle würden eine bedeutende Verteuerung der gesam­
ten tóensm tttal zur Folge habea.aad die bflUgea Arbeitslöhne 
zn einer Unmöglichkeit machen. Damit wäre aber anch die 
Konkurrenzfähigkeit anf dem Weltmarkt in Frage gesteflL Eine

Sich gleichzeitig nach^deaNotw
und der Industrie zn

zelten wären die 
sterk. Trotz Schutzzoll 

haft immer mehr, weil ,
~ r Versorgung der industncucn


